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Amtsblatt — Anzeiger für das blane Ländchen
Crfdieint 3 mal wöchentlich

: Dienstags, Donnerstags und Samstags :
Bezugspreis monatlich 45 pfg., durch die Port
:: vierteljährlich MK. 1.20 und Bestellgeld. ::

(Umfaffenb die Ortfdiaften: Auringen, ßrechenheim, Delkenheim,
Diedenbergen, Erbenheim Heßloch, Igstadt, Kloppenheim, Mallenheim,

Hledenbach, Naurod, llordenffabt, Rambach,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfadifen.)

Der Anzeigepreis beträgt: für die kleinfpalflge
Petifzeile oder deren Raum 15 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnet. Eingetragen in der
:: :: Postzeitungslisteunter Nr. 1110a. :: ::

er Vorstand.
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|W  Die nächste Nummer dieser Zeitung erscheint
-es Himmelfahrtstages wegen erst am Samstag.
Bekanntmachungen, soweit dieselben dringlich sind, er-
folgen durch Sonder -Ausgabe. Verlag u. Redaktion.
| - Himmelfahrt.

Auf die Schultern legt uns das Schicksal schwere
Lasten; die lassen sich nicht abschütteln. Aber den
Kops müssen wir frei und klar halten, dann trägt
sich dre Bürde leichter.

Sorgen und Leiden wollen die Brust beklemmen;
doch das Herz darf sich nicht einpressen lassen; es
mutz immer wieder erfrischende Hoffnung schöpfen aus
idealen Gefühlen und Trieben.

Die sauren Wochen werden zeitweilig unterbrochen
Wm frohen Festen, und sie geben uns Gelegenheit,
aus den dumpfen Gründen und den kalten Nebeln
des Alltages aus die lichten Höhen zu steigen, wo
der Blick in die Weite und die Sehnsucht himmelan
steigen kann.

Unser Werktag wird erleichtert, wenn der Feier¬
tag uns einen höheren Matzstab in die Hand gibt zur
Einschätzung unserer Pflicht und unserer Mühen.

Aufwärts das Sinnen und Trachten! Empor di«
herzenl

Unser Körper klebt ffeilich an der Erde, doch
der Geist wird nicht von der Schwerkraft gefesselt, nicht
don den Schranken der Alltäglichkeit eingeklemmt.

Wenn Luftschiffe und Flugzeuge über die Wol¬
len steigen, so ist das noch keine Himmelfahrt Sie
müssen in dem Lustgewand unserer Erde stecken blei¬
ben. Unser Denken und Sehnen aber geht weit hin¬
aus Über die Sonne , weit hinaus über die Milch¬
straße und das ganze Sterneicheer, sogar hinaus über
Ale Grenzen d es Weltenraumes, — hinüber in die Un-
mdlichkeit.

Die Alten betrachteten die Erde als den Mittelpunkt
er ganzen Welt ; sie hielten diezahllosen und gewaltigen
)immelskörper für Trabanten , die berufen seien, in
inem fort um den winzigen Erdball herumzuschwir-
:n. Durch Kopernikus wurde unsere Sonne in den

telpunkt gerückt und die Erde zum umlausenden
Trabanten herabgedrückt. Die neue Sternenkunde hat
die Würde unserer Sonne wieder beschnitten. Diese
herrliche Mutter des Lichtes und der Wärme steht
km Dienste einer höheren Gewalt und muß gehorsam
Ihren Kreis ziehen ukn die Zentralsonne, die wir als
den Kernpunkt des ganzen Weltsystems betrachten. Aber
denn wir glauben , den Mittelpunkt gesunden zu haben,
so befriedigt das den forschenden Menschengeist doch
noch nicht. Er späht nach den Grenzen der ungeheuren
Weltenkugel und fragt sich: Wer ist deim jenseits
der letzten Schranken des Raumes, in dem die sicht¬
baren und wägbaren Maffen sich bewegen? Wir kön-
>»en uns nicht vorstellen, daß der Räum an irgend
einer Stelle abbreche und hinter ihm nichts fei . So
führt uns unser Geist über alle meßbaren Grenzen
hinweg in die Unendlichkeit des Raumes.  Eine
Himmelfahrt aus der materiellen Welt hinaus.

Ebenso ergeht es uns mit den Schranken der
Zeit . Wir leben und weben in der Gegenwart und
fühlen , daß uns nur eine kurze Frist gegeben ist.
Während das Jetzt pfeilschnell entfliegt und die Ver¬
gangenheit ewig still steht, blicken wir in die Zukunft»
hinaus , die nach dem Worte des Dichters zögernd an¬
sezogen kommt. Unser Geist eilt der zögernden Zu-
dttzff entgegen ; der Gedanke springt hinweg über
Jahre und Jahrzehnte , ja sogar über alle kommenden
Jahrtausende und stellt sich die Frage : Wo ist das
Ende der Zukunft ? Kann es einen Zeitpunkt geben,
wv aNe Zeit aufhört und nichts vorhanden ist, was
Dauer hätte ? Wenn der Geist so über die Schranken
Mer Sternenzeit hinausdenkt, so ist es wie eine Him¬
melfahrt in bi« ©tolgleit.

Angesichts dieser Unendlichkeit von Raum und
Zeit schrumpft unser irdisches Leben und Mühen zu
Äner winzigen Kleinigkeit zusammen. Das macht uns
bescheiden, aber es demütigt uns nicht; denn wir fühlen,
baß wir auch ein wirksames Teilchen sind von dieser

iltigen Wett , ein lebendiges Rädchen in dieser
rheuren Maschine, die alle Stoffe und alle Kraft
ganzen Schöpfung umfaßt.
Auch mit uns ist gerechnet worden in dem un¬

endlichen Wettplane . Der Gedanke wirkt erhebend.
SBfr brauchen nicht gerade stotz zu werden, denn wir
stnd doch nur ein schwaches Glied vom Ganzen, «Uber
Pflichttreu  sotten wir sei« » tb tapfer.  Wie der
Soldat , der da weiß , daß er nnr einer unter Mittionen
ist und doch einen Beitrag zum Siege leist« kam» urib
muß-

Die Einfügung in die schaffende und ringende
Gesamtheit macht auch geduldig.

Warum und wozu dieser schreckliche Krieg aus
Erden ? fragt der Neinmütige Grübler. Wenn einer
die ganze Geschichte der Menschheit kennt, so könnte
er bod) Mefe Frage nicht erschöpfend beantworten.
Er müßte auch die Ankunft der Menschheit in ihrer
ganzen Ausdehnu nd Verkettung kennen, um ein
Urteil abzugebeu r die Bedeutung dieser Kata¬
strophe, di« Hk oicie als ein Uebel erschMt und
«ÄLk «och viel
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und des Glückes sein kan« . Mr kennen die Zukunft
nicht und können also auch die Gegenwart nicht zu¬
verlässig einschätzen. Da heißt es einfach, sich fügen
in die Schickungen einer höheren Gewalt und getreulich
ausharren in Schweiß und Drangsal aus dem Post«« ,
den uns der Weltbefthl angewiesen hat. Wer dieut,
der macht sich verdient. Indem wir der Familie urib
dem Vaterlande nach besten Kräfte« diene« , machen
wir uns verdient um das Wohl der Menschheit,
um Fortschritt und Kultur auf Erde«, ja sogar um
die planmäßige Entwicklung der gesamten Wett.

Diese geistig« Himmelfahrt entspricht auch der
Sehnsucht der menschlichen Herzen. D« .Himmel auf
Erden" verheißen manchmal kühn« Mückspropheten.
Ob der Himmel jemals in das Erdental htnabsteigt,
lassen wir lieber dahingestellt. Wer Himmelsluft atmen
will , muß sich schon hinauffchwingen in besser« Höhen.
Tut er das mit klarem Geist und lauterm Herze« ,
so hat er schon den tröstlichen und stärkenden Vorge¬
schmack von einer bessern Welt, wo es keinen Kampf
gibt , sondern nur Frieden, keine Rot, sondern nur
selige Ruhe , keinen Tod, sondern nur Leben, kein
Welken, sondern nur Blühen , keinen vergänglich««
Stoff , sondern nur dauernde Kraft, keine fliehend«
Zeit , sondern die beständige Ewigkeit.

Das ist das Land unserer Sehnsucht, und wir
haben das Gefühl , daß dort unsere Heimat sei. So
wird die Himmelfahrt im Geist« zu einer Art vo»
Heimatsurlaub.

Das „Hämmern" hilft nicht.
Die „Hindeuburglixie " halt «lies a«S.

„Zerhämmern " wollen sie unsere Front tot
Westen. Tagaus , tagein versprechen sie uns unaufhör¬
lich neue Offensiven, ohne Unterlaß versichern sie ihre«
Völkern , der »reue englische Kriegsgott Haig werde
so lange unausgesetzt seine Hammerschlägegegen die
Hindenburgftont fortsetzen, bis di« Deuffchen aus
Frankreich und Belgien vertrieben sein werden; nöti¬
genfalls bis zum Herbst.

Sie denken aber anders, als sie spreche».
Besonders die ftanzösische Presse ist, nachdem sie

ursprünglich an die große Offensive die weitgehendsten
Erwartungen geknüpft und damit die Siegeshoffnung
der Bevölkerung wieder ausgestachelt hat, sehr Nein¬
laut geworden . So bringt der „Gaulois ", doch ato
sehr respektables, wenn auch nicht sehr verbreitetes
Blatt , einen Artikel über die Kriegslage im Westen,
in dem erklärt wird , auf Grund der bisherigen Kämpfe
lasse sich erkennen, daß der Feind seine Verteidigungs¬
stellungen , die sogenannte Hindenburglinie, sesthatte.
Um den Widerstand der Deutschen richtig beurteile«
zu können, müsse daraus htngewiese» werde» , doch,
sich der Feind nicht auf einer eigentliche« Linie , son¬dern in einer

befestigten Jane
verteidige , die eine ganz« Reihe von Stützpunkten
besitze. Diese Stützpunkte seien kleine unterirdische
Festungen , die es den Truppen ermöglichen, nach Ein¬
ebnung der Schützengräben ausreichenden Schutz M
finden und sich zu halten.

Das ist nicht etwa die Meinung eines einzelne«
Redakteurs . So denkt ganz Frankreich! So denken
alle , die an dem Ausgang des Krieges nicht als mit¬
verantwortlich interessiert sind. So spricht der General
Verraux in der „France de Bordeaux" von

letzte» Zuckungen der Offensive — leichtgläubigen
Illusionisten.

Mehr als erreicht, war nach Verraux Ansicht nicht zu
erreichen. Woraus wir folgern dürfen, daß «n diesem
Sommer für die Alliierte « nichts meto z« erreiche«
sein wird.

Die Angst vor Rußlands UmfaN
gewinnt unter diesen Umständen in den letzten Tagen
mehr und mehr den Charakter der Berzweifürng.
Man redet den Russen offen oder versteckt, gut od«
drohend, zu, bei der Stange zu bleiben, und da man
keinerlei Zwangsmittel zur Hand hat, sucht man die
Fortsetzung des Krieges , dessen ruinöse Wirkung für
Rußland man nicht abzustreiten vermag, zu einer
Ehrensache der neuen „provisorischen" Regierung zu
stempeln.

In deren Kreisen ist aber nur Miljukow aus das
Entente -Programm verpflichtet. Das Bterverbands-
spiel steht also nur auf zwei Augen, und man darf
annehmen , daß Enttäuschungen im Bereiche des Mög¬
lichen liegen.

* . •
Wöchentlich 48 000 Tonnen Mn nitton.

Reuter meldet : Bei einem Diner der Presse er-
wähnte der Generalstabschef Sir William Robertson
in seiner Rede , daß die Engländer in den letzten
5 oder 6 Wochen in Frankreich attein 200 000 Tonne«
Munition verbraucht und wöchentlich etwa 50 000 Ton¬
nen Steine zum Straßenbau verwendet hätte« .

Großes Hauptquartier, 14. Mai 1817 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz. ,i,

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Küste, im Upern- und Wytschaete-Bogm

nahm die Artitterietättgkeit zeitweise zu.
Nachdem das starke Artillerieftuer ans de«

Kampffeld von Arras tagsüber stettenweise nachge
lassen hatte , setzte es abends zwischen Lens und Quea«
mit erneuter Heftigkeit ein. Englische TeilvorstSH
bei Opph und Fampoux scheiterten. Die Kämpfe bei
Buttecourt wurden mit Erbitterung fortgesetzt. I»
Mhem Ringen behaupteten wir die Trümmerstätte toi
Dorfes gegen mehrere feindliche Angrifft.

In St . Quentin wird die Zerstörung durch B»
fchietzüng des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne -Frvnt ist di« Lage unverändert

In der Champagne erreichte der Artitteriekamps to>
sonders Müschen Purnah und Aubertde beträchUkcht
Stärke.

Der Feind verlor am gestrigen Tage « 1 Fkua
zeuge und 1 Feffelbatton . Leutnant Wvlff fthvß sch
neu 30., Leutnant Frhr. v. Richthoft« seinen
Gegner ab.

Veftttche» KrieMchaupktz. *r
Geringe GefechtStätigkeit.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa -See und Barbar MeV die

titterietüttgkeit lebhaft. An einzelnen SteKe« fl
unsere Linien vergehender Feind wurde abgewkes ^

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorstf. !
| • ' ' :|

Neue N-Boots -Erfokge.
Im Atlantischen Ozean: 5 Dampfer, 1 Seglest

2 Fischdampfer mit 22000 Bruttoregistertonnen. Unte,
den versenkten Schiffen befanden sich u . a. folgende;
Die englischen Dampfer „Thistleard" (4136 Tonnen -,
Ladung Salpeter , und „Patagonier" (3832 Tonnens.
die englischen Fischdampfer „Narberth Castel" uw*
„Nestor ", der italienische Dampfer „Guiseppe Accama*
(3224 Tonnen ), Ladung 3600 Tonnen Mais von Ro.
sario nach Genua . Der versenkte Segler führte etaxa
2800 Tonnen Mais nach England

Der Chef des Admiralstabes der Mari « . '

Nur nicht ftstlegen.
Die „Associated Preß" meldet aus Washington

Staatssekretär Lansrng stettte die Gerüchte, daß dft
Vereinigten Staaten mit irgendwelchenAttiierten eto
Abkommen getroffen hätten, keinen Sonderfrie-
den  abzuschließen , mit den Worten in Abrede: ES
besteht kein  schriftliches oder nichtschriftliches Ab¬
kommen über den Frieden. Als man in Lanstoa
drang , zu erklären, ob die Frage in nicht formeller
Weise erörtert worden sei, lehnte er es ab, den Gegen-
stand weiter zu besprechen.

Offenbar witt man seine Fahne nach dem Wett« ,
nach der Laune der Yankees. richten können.

„Unheimlich— geradezu katastrophal.'
Der unabhängige , zur nörgelnden Kritik neigend«

Politiker und ehemalige Mnisterpräsident Cfe.
menceau spricht in seiner Zeitung „Homme enchaiue"
fein Erstaunen darüber aus, daß das ftanzösische
Marinemrnisterium immer noch Wochenstatistiken Über
die Schiffsbewegungen in ftanzösische« Häfen veröffeto-
«che, die dazu angetan seien, die Ergebnisse deS
« . Bootkriege S . die unheimlich  und geradezu
katastrovhal  seien , zu verheimlichen. Clemeneea«
berichtet alsdann die von der Entente geftvffe « «
«bwehrmaßmchmen , die bisher durchaus ungenügend
gewesen seien . Man müsie sich fragen, wo die ftan-
zöftschen U-Boote blieben, während die deutschenstch
bis tn die Girondemündung hineinwagtcn, und ob diesss iit btuwtn

Für die sozialistisch« SriedenSk»nser«M
in Stockholm ist dem Führer der „unabhängigen So.
^ « -̂ n ? 'sher soz. Arbeitsgemeinschaft"),tom Rechtsanwalt Abg. H. Haase. einem Neffen des

JPl2wP atetl  J °hann Jakobh. der Paß zur Resse
«ach Schweden verweigert worden.

Ebenso bat das Berliner Polizeipräsidium einen
ftn Paß dem Berliner Gewersschastsführer Söffe»ötttorijptt.

Neue » rreg-ziel. .y*«dgeb«ng.
Wie die „Rjetsch", das Blatt des Schwätzers

j«toto , an leitender Stelle beichtet, wird eine Stofe»
»euskundstebung des Vierverba«)»es Ende »iefes M»««tS



- " " Fr IWestSvdrWlSM M strirfe«.-
Jn einem Newyorker Kabeltelegramm des schwei¬

zerischen Preßtelegraphen heißt es : Amerika set bereit
FriedrnsvorschlSge zusammen mit den Alliierten z»
firüfe«, ohne sich indessen für irgendetwas verbindlich
zu machen.'

Sektsame Grütze.
Russische Aerz-te , die sich längere Zeit in London

üufgehalten haben, berichten, daß der König Georg,
als er letzthin mit Lloyd George zum Tankgottesdienfl
in die Kathedrale fuhr , mit seinem Begleiter von der
Wevölkerung ausgezischt  wurde.

Tie Stimmung gegen Rußland  nimmt in
England täglich an Erbitterung zu. England droht
Rußland immer unverblümter mit dem Einmarsch
Japans , falls Rußland Frieden schließen wollte, und
iftellt für diesen Fall die Eroberung Konstanti¬
nopels  als englisches Kriegsziel auf . um hierdurch
auf den russischen Kriegswillen im englischen Interesse
einzuwirken.

NUkaal »er amerikanischen « etreWeerute durch
England?

Wie die „Newyork Times" mitteilt , verhandeln
die Regierungen Kanadas, der Vereinigten Staaten
und Englands über den Ankauf der gesamten  ame¬
rikanischen Getreideernte durch England.

Tie Vereinigten Staaten werden es sich vermutlich
aber sehr überlegen, ihre „gesamte" Ernte abzugeben!

Friedenskundgebungen irr Jrlaud.
Nach Tubliner Blätterberichten rief die Wahl des

Sinnfernerführcrs Gumctz ins Unterhaus in Dublin
und Belfast ungeheuren Jubel hervor. Unmittelbar
nach Bekanntwerden des Wahlresultats zogen Hunderte
junger Leute durch die Straßen der genannten Städte
und sangen irische Freiheitslieder . Bor dem Hause
des gewählten Sinnfeiners fand eine Kundgebung statt.
Tie Frau des im Gefängnis befindlichen Guineß. er¬
schien mit ihren Kindern auf der Straße und wurde
von den Leuten im Triumphe durch die Tubliner
Hauptstraßen getragen . In die nationalen Kundge¬
bungen mengten sich auch Friedens»iranifcstationen.

Meine Kriegsnachrichten.
* Das Schweizervolk hat die Vorlage Wer die Ein-

Führung einer Stempelsteuer in der heutigen Ab-
fttmmung mit rund 180 000 ja gegen 152000 nein ange¬nommen.

" Seit Kriegsbeginn sind an der niederländischen Küste
8079 Minen angetrieben. Davon sind: 1414 englischen.
65 französischen, 265 deutschen und 335 unbekannten Ur¬
sprungs.

" Der 50 Millionen Spindeln in Südwest-Lancashir»
umfassende Bund der BaumwoUspinner-Bereinigungenem¬
pfahl „im Hinblick auf die äußerst unbefriedigende Ge-,
schäftssage", den Spinnereibetrieb in der Woche vor Pfinxp-
ftcn einzustellen.

Schwere 3« samme«stSßie in Moskau.
In der alten Hauptstadt Moskau haben vom 5.

Mai bis zum 9. ununterbrochen große Kundgebungen
gegen dir Regierung , hauptsächlich gegen Milsukow und
Gntschkow, stattgefunden. Als darauf die Anhänger
Lwows. Miljukows und Gutschkows Gegenkundgebun-
gen veranstalteten , kam es noch am 8. und 9. Mai
zu schweren Zusammenstößen. Das Zentrum der russ.
scheu Munitionsindustrie , der Moskauer Bezirk, ist in¬
folge der unruhigen Haltung der Arbeiterschaft noch
immer lahmgelegt. Tie Produktion stockt vollständig.
-Es macht sich ein starker Menschenzustrom nach Mos¬
kau geltend. Neben überaus zahlreichen Deserteu¬
ren von der Front kommen Tausende Gutsbesitzer
vom Lande in die Stadt , da sie vor den Bauern flüch¬
ten mußten. Ter Eisenbahnverkehr funktioniert nur
auf den Haupteisenbahnstrecken. In Moskau wurde
eine Gendarmerieabteilung , die bislang als Eisenbahn¬
konvoi diente und von der provisorischen Regierung
noch nicht eingezogen worden war, auf offener Straße
von erregte« Mensche« erschossen. Tie Arbeiter , die
auf den Straßen sichtbar sind, sind sämtlich stark be¬
waffnet. Sie verfügen über zahlreiche Gewehre, Revol¬
ver und Munition , da sie die staatlichen Arsenale
gründlick: geplündert haben.

Hungertyphus in Griechenland.
Der Hungertyphus in Griechenland nimmt einen

epidemischen  Charakter an. Tie schweizerische Te-
legraphen-Jnsormation veröffentlicht eine offizielle
griechische Meldung über zahlreiche Todesfälle  durch
Erschöpfung der Blockade vom Januar . Vom 25.
Februar bis zum 26. März sind 49, bis zum 10.
April 10 Personen ärztlich festgestellt. Außer diesen
find noch andere Todesfälle gemeldet. Tie Blockade
wird mit gleicher Schärfe fortgeführt , die Wegnahme
der Fischerbarkeu bis in die Häfen fortgesetzt.

" In England besteht die Absicht, Churchill als
Minister ohne Ressort wieder ins Ministerium hinein-
Mnehmen.

: In Petersburg erstrebt der Arbeiter- und Solde»-
tenrat die Beseitigung des der Entente verschriebe¬
nen Ministers Miljukow durch einen Sozialisten.

«vle fikr Gewerbe und Arbeit , das letztere mtt Auf¬
nahme des Patent -, Marken- und Musterschutzwes« .»
mit Wirkung vom 15. Juni ab, in ein flämisch^
und ein wallonisches  geschieden.

Mit de« Lebensversicherungen der Kriegs-teW.
«ehmer beschäftigte sich am Montag der Hauptausßh»»
des Reichstages. Eine Resolution der Sozialdemv^-q»
ten verlangt , daß Versicherungen, insbesondere c.iOx
Lebensversicherungen weiterbeflehen bleiben, wen»
nerhalb dreier Monate nach Friedensschluß die
gewesenen uud während des Krieges nicht bezahlten
Prämien eingezahlt werden. — Ein Zentrumsabg^
vrdneter wünscht eine längere  Frist als drei
nate. — Ein Regierungsvertreter hat Bedenken
nialer und gründsätzlicher Art , er bestreitet auch d«,
Bedürfnis nach einer solchen Regelung, weil di«
sichernngsgesellschaften loyal und entgegenkomme^
vorgegangen feien. Durch Verhandlungen mir
einzelnen Gesellschaften würde Zweckmäßiges eric-ia-:
werde». iSaamiften eines von der Lolkspartet ß,
EikwerstürEuÜ mit dem Zentrum vorgeschlageuenu*.

geänderten Antrages wird der sozialdemokratische An¬
trag zurückgezogen und der erstere einstimmig an¬
genommen.

Politische Rundschau.

Der Arbeiterrat organisiert vic Soziakisteu-
Konferenz.

Nach dem Petersburger Korrespondenten der
„Stampa " in Turin wird der Rat der Arbeiter- und
Zoldatcnabgeordneten zur Vorbereitung der von ihm
beabsichtigten internationale « Friedenskonferenz aller
sozialistischen Parteien der kriegführenden und neu¬
tralen Länder , sowohl Mehrheiten wie Minderheiten,
Ausschüsse aus seiner Mitte in die einzelnen Länder
mtsenden; gleichzeitig soll eine Abordnung in Stock¬
holm die Friedenskonferenz selbst vorbereiten.

Berlin,  14 . Mat.
:: Prozeß-Nach klänge z«m Munitions streik. Der

Drucker eines Flugblattes , das im Munitionsarbeiter-
flreik eine Rolle spielte, ist in Rixdors-Neukölln er¬
mittelt und verhaftet worden. — In derselben Sach«
berichtet der „Lok.-Anz." noch: „Bei der Vorberei¬
tung der Ausstandsbewegung und während des Streiks
selbst haben auch leitende Männer der Unabhän¬
gigen sozialdemokratischen Partei  eifrig
Mitgewirkt. Ihre Abgeordneten  gingen in dür
Fabriken , hielten Reden usw., und ihre Helfer suchten
die Bewegung zu organisieren , wobei es ihnen unzwed
felhaft um eine politische Aktion zu tun war . Diese
Tätigkeit , die bereits im Reichstag beleuchtet worden
ist, wird gleichfalls ein gerichtliches Nachspiel haben.
Bei der Staatsanwaltschaft schweben bereits Ermitte¬
lungen , inwieweit die führenden Mitglieder der So¬
zialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft in Betrieben,
deren ungestörter Verlauf für die Landesverteidigung
wesentlich' ist, Arbeiter zur Arbeitseinstellung aufge»
stirdert haben."

:: Günstiger Gesundheitsznstand. Nach der soeben,
bekanntgewordenen Statistik des Kaiserlichen Gesund,
heitsamtes weist die Säuglingssterblichkeit  in
Deutschland fortdauernd günstige  Ziffern auf . Auf
je hundert Lebendgeborene kamen Sterbefälle iw
ersten Lebensjahre vor in deutschen Orten mit 15 000
und mrehr Einwohnern im Jahre 1913 14 2, 1914
15.5. 1915 14,4 und 1916 15.3. F die 26 deutschen
Großstädte mit 200 000 Einwohnern und mehr stekler-
stch die Zahlen noch günstiger. Aus je Hundes Lebend^
geborene starben dort : 1914 16,3, 1915 13,9 mckr
1916 nur 13,0 Kinder im ersten Lebensjahre.

:: Reinliche Scheidung in Belgien. Durch Verord¬
nung des Generalgouverneurs für Belgien werden dt-
Ministerien kür Landwirtschaft. Wissenschaft nad Kun '.

.. , Vereinigte Staaten : Gegen die gelbe Rasse.
S Ter Führer der japanischen Liberalen, Jama-

naki, hat sich kürzlich dahin ausgesprochen, in vier
Jahren werde Japan mit den Vereinigten Staaten
im Kriege liegen und ein Bündnis mit — Deutschland
haben. Tiefe Auffassung scheint auch bei Uncle Sam
zu bestehen, sonst wäre folgende Meldung nicht zu
verstehen: Am 29. April d. I . ist nach dem „Newyork
Herald" eine Verfügung des Gouverneurs der Kanal¬
zone in Kraft getreten , wonach Chinesen , Japa¬
nern  und Malaien der Aufenthalt und das Landen
tn der Kanalzone hinfort streng verboten  wird.
Ostasiatische Schiffsbesatzungen, die den Kanal nur
zur Durchfahrt nach anderen Ländern benutzen wol¬
len , bedürfen dazu einer besonderen Erlaubnis des
Gouverneurs . Tie Kapitäne und Schiffsführer werden
in diesem Falle für alle Handlungen ihrer Mannschaf¬
ten verantwortlich gemacht.

Eine schärfere Herausforderung der Japaner kann
man sich kaum denken; denn im Kriege wird der Pa¬
namakanal die größte Rolle spielen müssen.

England : Neuer Ausgleich für Irland.
• Lord Curzon kündigte im englischen Oberhausei

am 8. Mai an , daß die Regierung die Vorlage über
den irischen  Ausgleich dem Parlament am 17. Mai
vorlegen werde.

~ Kanzler und Kriegsziele. Es steht nunmehr
fest, wie sich die Kriegsziel-Aussprache im Reichstage
am Dienstag vollziehen wird. Die Abgg. Dr. Roe-
sicke und Scheidemann werden die einander entgegenge¬
setzten Jnterpellatwuen der Konservativen und der
Sozialdemokraten begründen. Darauf wird der Kanz¬
ler eine formulierte Erklärung abgeben, in der er
« . a . sagen wird, wir hätten den Wunsch, mit unsere»
Ssttiche« Nachbarn r« ein frcundnachbarlichesVerhält¬
nis zu kommen; daß er, der Kanzler, sich im übrige«
von niemandem in seinen Entschlüssen beeinflusse«
lasse und im vollen Einverständnis mit dem Kaiser
«nt» der Obersten Heeresleitung sowie unsere« V
bündele« sich befinde. — Tie Mittelparteien wer
bene«*) vermutlich eine gemeinsame Erklärung abgeb
so daß es zu einer eigentlichen Aussprache nicht ko
men wird.
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„ Deutscher Reichstag.
3| | Pi r — Berlin,  12 . Mat.

Der Reichstag verwies heute eine Vorlage, die
2.4 « «» mttn Mark fBe Me Erwetterrrng der Ge¬
schäftsräume des KrtegsnüntsterinmS fordert , an be«

«ob nahm dann in allen drei Le»

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

00) (Nachdruck verboten.)
Der Schlitten, der mit der Familie Ciuspescu am

««r«d durch die Straßen von Bukarest raste, mußte am
Fiche des Metropokie-Berges anhallen; der Kutscher bot
alle Kraft auf, vie feurigen Rappen zum Stehen zu brin¬
ge«; eine Unzahl von Schlitten fuhr in derselben Rich¬
tung und durch den Schnee wateten viele Hunderte von
Männern aller Stände den Hügel hinan — ein unge¬
wohnter Anblick in dieser stillen Borstadt — die Menge
wrUhs mit jedem Augenblick und der Schlitten konnte
endlich aber dann auch nur langsam, weiter fahren. Die
meisten Fußgänger trugen brennende Fackeln. Herr Ci-
»spescu begriff nicht, was dies zu bedeuten habe. Er
beugte sich leicht hinaus und fragte einen der Fackel-
Wäger:

.Was ist dem, los ?"
„Wisien Sie es denn nicht, gnädiger Herr? Heute

mnhmittag ist Herr Calin auf freien Fuß gesetzt worden.
Unschuldig war er. und sie haben ihn so lange eingcsperrt
gehalten wie einen Dieb. So sind unsere Gerichte, gleich
wird einer eingesteckt. Und das Geld war nicht einmal
gestohlen, von einem andern auch nicht, gefunden haben
fie es; eine nette Wirtschaft, na. diese großen Herren vom
Gericht haben nicht bloß einen Unschuldigen auf dem Ge¬
wissen. Vielleicht haben sie es auch mit Absicht gemacht.
Weil Ealin unser Freund ist. Sie sollen aber ihr Wun¬
der erleben, die Herrschaften Heute bringen wir ihm eine
Ovation mit Fackelzug und Musik und was später kommt,
wird noch schöner sein. Zehn politische Vereine habe«
erklärt, daß sie bei den nächsten Wahlen für die Abgeord¬
netenkammer ihn als Kandidaten aufftellen. Paffen Sie
auf. was ich Ihnen henke sage, in zwei, drei Jahren ist
Ealin Minister. Wir sind fünfhundert Fackelträger, dort
kommt die Musik. - Hurra! Ivan Calin, sollst dein«
Freude habe« nach so viel Kummer!" Sprach'? und

I mengte sich unter die anderen. Die drei Jnsaffen wech¬
selten sielsagende Blick. Maritzas Herz schlug laut vor
Freut ». ßÄe wollte «Mar ftp « » * konnte nicht- ft»

Wie unendlich lang erschien ihr dieseviel bewegte sie.
Fahrt.

Nun war man am ersehnten Ziel Der Schlitten hielt
vor dem Häuschen. Maritza sprang schnell ab und lief
die paar Stufen hinauf. An der Tür erwarteten Fifirik
und Martha vie Familie Ciuspescu und begrüßten sie
herzlich. Man versammelte sich in Fifiriks Wohnung.
Die Räume waren hell erleuchtet und strahlten Freude
und Jubel aus ; in einem Winkel saß eine alte Frau , still
vor sich hinlächelnd. und murmelte allerhand Wünsche.
Es war Baba Rachira. Man beglückwünschte sich, aber
immer noch fehlte der Held des Tages. Maritza richtete
ihre großen, fragenden Auge« auf Fisirik.

„Ealin ist drüben in seinem Zimmer; er schreibt an
seine Mutter. — Ich will Nachsehen.'

Fifirik enffernie sich und kam bald zurück.
„Ealin ist bereit. — Ich habe ihm lieben Besuch an-

gekündigt. — Er ahnt nicht, welche Freude ihn erwartet."
„Ich möchte zuerst hinein." bat Madame Zoe und

ging hinüber.
Ealins Ueberraschuug machte sich in einem unartiku¬

lierten Laut Ausdruck. _
„Herr Caltn," begann stotternd und stammelnd Ma¬

dame Ciuspescu. „können Sie mir verzeihen? Ich habe
Ihnen ein großes Unrecht zugefügt! Weil ich Sie ver¬
kannt, so gänzlich mißverstanden habe. Aber Sie find ein
so kluger Mann, Sie verstche» die Schwächen der Men¬
schen. einer Mutier, und werde« mir verzeihen. Handeln
Sie auch jetzt in dem Sinne Ihres Edelmuts." Sie reichte
ihm die Rechte, die er freundschaftlich drückte.

„Sie sagen mir zu viel, ich weiß wahrhaftig »icht,
was ich darauf z« erwidern habe — Sie bringen mich
in Verlegenheit, gnädige Frau — Ich habe nichts z« der-
zeihen, jeder hat seine fiele Meinung — Sie hast«, eine
irrige, sagen Sie mir. Es freut mich, daß Sie «Kr fitzt
wohl gesinnt sind, aber von „Vergebung" kan» hi« »icht
die Rede sein." „ , _ . ^ ^

„Ich danke Ihn « , Herr Cakin, doch Sie es « ir fi
leicht mache« — Ich will Sie nicht länger hinhattttl, »
wolle« «och andere Sie heute sehen— auch « et» « mm
will Sie hier sprechen."

Satin verneigte stch«nd ßGMfi MOM»  3 ** m

Im nächsten Augenblick pochte es. —
Maritza trat ein. Ihre Augen leuchteten wie Sterne;

brennendes Rot bedeckte ihre Wangen. Sie streckte ihm
ihre beiden Hände entgegen und wie ein Jubelschrei kam
es von ihren Lippen:

„Endlich!"
Ealin war überwältigt, faßt sich aber bald und sprcm«

Maritza entgegen. ^
„Maritza — bin ich ein Märchenprinz? Oder HW

ein Traum meine Sinne befangen? Maritza. ich werde
toll vor Freude —" Er faßte stürmisch nach de« hinge-
halienen Händen «nd blickte ihr trunken vor Glück ins
Gesicht.

„Maritza, in deinen Augen lese ich's : Ja . das Eis
deS glitzernden Palastes ist geschmolzen, zusammengestürzt
sind die kalten Säulen , die ihn getragen, die verwunschene
Prinzessin steht in ihrem ganzen Zauber vor mir «nd
kündet mir Sieg . Mück! Stolzer als einen König hast d«
mich gemacht, meine Heldin!" Er schlang seine Arme tu»
sie: kaum vernehmbar flüsterte ihre Stimmer

„Mein Lieber, mein Edler —"
Er nahm ihren Kopf in seine Hände «nd kehrte khr

Gesicht dem Acht zu und schloß mtt heiß«, Küffe« ihren
Wund —

Blutroter Flammenschein erhellte pkötzstch dar Dmtkek
der Fenster. Draußen ertönten vielhundertfiimmigdie
Rnfe: „Es lebe Jo an Ealin ! Es lebe der Fremck» des
rumänischen Volkes!"

Die schmetternde« Klänge der Mnsikkapelle dnrchM-
irrte« die Kare Winterlust «nd entfesseHm einen
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ErnShrungdstago»

j&PStutoe (Toz .) : Weil die Behörden vor dem
^Durchstreifen zurückschreckten, war die Höchst-
llitik verfehlt - Die Derrinaerunst der Brotration
°Mt solche Aufregung herbeigeführt , wenn man
NMer von der guten Ernte gesprochen hätte,
gg. Koch (Pp .) schildert als Landwirt die Schwie-

^er ^ cb , Hfl seines Berufes und mahnt die Städter , sich
mi-äl aif »:Jr ! Über angebliche große Gewinne der Landwirt-

' ^ Vorreden zu lassen . Man solle der Landwirt-
tzanlcn. daß sie das Vieh durchgehalten habe,
sollte der Landwirtschaft mehr Getreide zu-

legenkvauu-.Hch
gen mir
ßiges eri cch^
olkspartet dr.,
schlugen-m u£ » «h den im Laufe der Debatte angeschnittenen Ein-

nahm dann der Leiter des Ernährungswesens
OT„ einmal das Wort.

orraNiche An- ^gdent des Kriegsernährungsamts v . Batoeki: Die
mslrmmrg an- ^„OT de ? Abgeordneten Wurm von den Zuständen

A Nute des Grafen Häseler ist unrichtia . Sie stammt
jtent übelwollenden Neffen . In der Vossischen Zeitung

be Rasse . , heute der Berliner Magistrat , er hätte gegen di«
rralen , Jama - ^ enschwindler olles veranlaßt , was in seinen Kräften
»chen, in vier §(fi habe da? nicht bestritten, sondern nur gemeint,
igten Staate « «m in den Großstädten , wenn man die große Knavp-
— Deutschland -Mnt hätte , die viel su große Zaßl der umlaufenden
ei Uncle Sam fartert Wohl früher erkannt und die Polizei darauf
>UNg nicht zu rrlsam gemacht hätte . Ich verkenne die großen Schwie-
WM „Newhork iteit nicht, unter denen die großen Kommunen heute
rs der Kanal - len. Aber Fehler kommen überall vor . und die Gron-
sen Fava- ! sollten nicht Überempfindlich sein gegen jede noch
d das Landen ritt Kritik. Gegen den Schleichhandel gehen wir mit
boten  mird Ärfsten Mitteln vor . Aber man soll nicht alles

n Kanal nur ta was das Publikum erzählt ; es ist natürlich eine
benutzen mol- lckwcnn wohlhabende Familien sich nicht scheuen, auf
Erlaubnis de« Ernährung der breiten Massen sich eine bessere
kübrer viprden «ng zu verschaffen. Aber wenn man in der Elek-
er Mannkrbak' tin der Untergrundbahn , in der Eisenbahn hört, was

* Ute alles hintenherum gekauft haben wollen , dann
frmn inan bald , daß das doch nicht alles stimmt . Mr

£irh hpr Sn in verschiedenen Fällen eingegriffen , und es hat
^ausgestellt. daß Nebertreibungen Vorlagen. Ich will

’c ' alles verteidigen , was die Kriegsgesellschaften getan
Man - , aber wenn man sich hinstellt wie Herr von Oldenburg
heu Oberhause »chauptet. daß sie nur an die Klubsessel denken und
Vorlage über iotographieren lassen usw., so ist das ein billiger

;t am 17 . Mai FK halte mich für verpflichtet, die mir unterstellten
schasten, die sich sehr verdient gemacht haben,

steht nunmehr r in Schutz zu nehmen . — Ich lasse jetzt
ini Neiwstaae Kriegsgesellschaften von Sachverständigen revi-

m ^ ■ Es haben sich bis jetzt nur sehr wenig Mängel
)gg . Dr . Roe - ^stellt . Die meisten llebelstände haben sich beim
>er entgegenge - r von Landwirt zu Landwirt gezeigt, so bei den
iven und der irtoffeln. Diese Angelegenheiten sind den Landwirt-
vird der Kauz » Organisationen überlassen, wenn jetzt die Preise

. ^ ch sind, mögen die Landwirte bei ihren eigenen
en, rn oer er Prionen beklagen. Ter preußische Landwtrtschaftsmi-
h, mit unseren I^ t sich mit einem Zuckerrübenpreis von 2 Mark
liches Verhakt - »landen erklärt . Die Erhöhung auf 2,50 Mark ist
ich im übrige « Mre Veranlassung erfolgt . Die weitgehende Kartoffel-

hme war eine Notwendigkeit angesichts der schlech-
. Zum Spiritus ist nur soviel verbrannt worden,
Munitionserzeugung unbedingt notwendig war.

ünsche, die hier vorgebracht sind, werde ich.
Kriegsamt unterbreiten , und hoffe, daß sie
«erden können. Ein Ausschuß aus allen Par-

des Reichstags soll sich in vterzehntägiger, mühe-
Reise die Verhältnisse in ganz Deutschland ansehen.

wird hoffentlich eine Klärung über die Frage
.Haltung herbetgcführt werden. Herr Koch war

* ganz anderer Ansicht wie gestern Herr Hoff.
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>it dem Kaiser |
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; Vorlage , die l
mrng der Ge¬
ordert , an de« >
allen drei Le«

;t, wie hier die Meinungen auseinandergehen . Was
it tut, ist ein besseres gegenseitiges Verständnis . Es
ganz gut sein , wenn einmal eine Zeit lang die
Artikel bringen würden , wie sie die Leser sonst
whnt sind , wenn das „Berliner Tageblatt " Ar»
„Deutschen Tageszeitung " und die „Deutsche Tages-
Artikel des Berliner Tageblatts " brächte. (Heiter»
:n» man nun das liest , was den eigenen An»
m entspricht, so kommt man leicht zu einseitigen
tgen. (Sehr richtig !) Mein Amt ist ganz unpolitisch.

emich freuen , wenn die Erfahrungen , die wir
ieln, mehr als bisber dazu nutzbar gemacht wür»

it die Bevölkerung weiter auseinanderzuführen,
sie einander näher zu bringen . Gerade das , war
beschäftigt, liegt so im allgemeinen Interesse , da«

Zusammengehen, das gegenseitige Verständnis ganz
rs fördern müßte . Ich kann aber nicht sagen, daß
fügend der Fall ist (sehr richtig), im Gegenteil,
jältnisse werden darin — das liegt vielleich zum
»er allgemeinen Kriegsnervosität — dauernd schlim-

« ms  I * * wäre ein Verhängnis , wenn wir mit dieser
zwischen Stadt und Land, zwischen Verbraucher

sam me ugesturzt tẑ gcr in den Frieden gehen sollten. Wer hier
« v̂erwunschene ri[Cft5rtbtgun9 mitarbeitet , wird mehr Nutzen stiften,

vor nur «no ^ et  durch Nebertreibungen und Vorwürfe gegen
^erufsstände die Gegensätze verschärft. Kritik ist

Hut, sie soll aber wohlwollend sein. Wenn hier keine
»>g eintritt , werden wir unsere wirtschaftlichen Auf-
»ach dem Kriege nicht erfüllen können. (Lebhafter
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S. Held(notl.)t Die Verfütterungsgefahr be¬
lange die Landwirte ihr Getreide billiger her-
,Mußten, als sie für Futter bezahlen mußten,
i jetzt anders . Der Landwirt hat seine Pflicht

Kfüllt und verdient die Schimpfereien der
!nicht.
Rektor im KriegSernährungsamte v. Oppen:
^Vision der Biehhandelsverbände mird auf 5V»
1 ermäßigt werden . Auf regelmäßigen Wild¬

haben wir stets hingewirkt.
“ü- Wcilnböck (kons.) : Die Einflüsse aus nicht-

^ ! ttschaftlichen Kreisen sind zu groß , man nimmt
'»ehr Rücksicht aus die Verteilung als auf die
»ng. Manche Städte hätten rechtzeitig Kar»
haben können , aber sie spekulierten auf billigere
und inzwischen kam der Frost . Die Ketreide-

"wngen auf dem Lande sind vielfach in einer
»folgt, als ob Kosaken gehaust hätten.

Dr . Matz inner (flentr .) : Ein Teil m-tner

Freunde tst Wer Die Harrung der Großstädte anderer
Ansicht als mein Parteisreutch Dr . Leerer.

Abg . Mumm (chrifll .-soz., D - Fr .) : Eine Mahnung
zur Nüchternheit ! Kein Nahrungsmittel darf zu Al¬
kohol verarbeitet werden!

Präsident v . Batocki : Allen hier gegebenen An¬
regungen wird sorgsam nachgegangen werden.

Die Entschließungen des Ausschusses werden dar¬
auf angenommen.

Montag : Dritte Lesung des Etats.

Deutscher Reichstag.
- Berlin,  14 . Mat.

Der Reichstag nah « heute zunächst den « r«Sn-
znngsctat (Erweiterung der Gebäude des Kriegsmini,
steriums für 2,4 Millionen Mark ) ohne Erörterung
in zweiter Lesung an , und tritt dann i» die zweite Be¬
ratung der Novelle zum

Kuligesetz.
Dabei gab es eine Aussprache Wer Kalipreise,

die Arbeitslöhne und über die Verstaatlichung des
Kalibergbaues . Tie Vorlage wurde schließlich in den
beiden noch ausstehenden Lesungen angenommen . —
Das Haus wandte sich dann der

3. Lesung des Etats
zu . Tabei lagen einige Anträge vor , über die Er¬
richtung einer Reichs-Wohnungsstelle , über einen Plan
für Wasserstraßen im Reiche und über Teuerungszu¬
lagen für Post -Aushelferinnen.

In der Aussprache brachte Abg. Meerfeld (Soz .)
die Sprache auf die Zensur . Tie Zensur bedeute eine
Bevormundung der Presse , die mit der ungeheuren
Bedeutung gerade für diesen Krieg im umgekehrten
Verhältnis stehe. Tie militärischen Stellen hätten so¬
gar Artikel des Präsidenten von Batocki verboten.

Abg . Streseman « (natl .) nahm sich der HandelS-
schiffahrt an.

Staatssekretär Tr . Helfferich erflärte , die Regie¬
rung habe einen Entwurf über die Entschädigung
der durch Beschlagnahme von Schiffen geschädigten
Reeder in Arbeit.

Abg . von Bruckhausen (kons.) empfiehlt eine Reichs¬
stelle für Wohnungswesen und verlangt eine Vorlage
über den Ausbau der Wasserstraßen im Reiche.

Staatssekretär Tr . Helfferich : Ein Wasserstraßen¬
gesetz ist nahezu fertiggestellt.

Abg . Liesching (Vp .) : Tie kommerzielle Ausbil¬
dung unserer Diplomaten mutz gefördert werden.

Abg . Tittmann (II . S .) : Der Belagerungszustand
wird aufrechterhalten , weil man eine Heidenangst hat,
daß es auch bei uns „russig " werden könnte.

Im Anschluß an diese Rede entwickelte sich eine
längere Aussprache über die Zensur , in der , zum Teil
wiederholt , Staatssekretär Tr . Helfferich und Mini-
sterialdirektor Lewald , dann die Abgg. Hanse« (Däne ),
Bernstein (11. S .), Landsbcrg (U. S .) das Wort nahmen,
um den Standpunkt : Jeder Fried « ist besser als eine
Fortdauer dieser Zustände , zu vertreten oder abzu-
wehren.

Darauf wurde der Etat bis zum Etat des Reichs¬
amts des Innern angenommen , die konservattve Was¬
serstraßenresolution abgelehnt , dahingegen die Aus¬
schußresolution über Errichtung einer ReichÄvoh-
nungsstelle angenommen.

Tie Weiterberatung beginnt morgen um 16 Uhr.
An erster Stelle steht die Kriegsziel -Jnterpellation.

Der Krieg zur See.
Deutschland und die Neutrale «.

Ten neutralen Regierungen war von der deut¬
schen Admiralität , wie erinnerlich , der 1. Mat als ge»
fahrloser Tag zum Auslaufen ihrer in englischen Häfen
liegenden Frachtschiffe bezeichnet worden . Auf Grund
dieser Mitteilung haben , wie wir hören , bisher 6
spanische  Dampfer von der Fahrgelegenheit Ge¬
brauch gemacht und 15 000 Tonnen Kohlen nach Spa¬
nien geschafft , ferner 15 niederländische  Dampfer,
die nach Holland brachten : 3000 Tonnen Roggen,
9000 Tonnen Mais , 10  000 Tonnen Hafer , 25 000
Tonnen Gerste und 300 Tonnen Leinkuchen.

Zum Teil sollen die Engländer die Neuttalen
von der Ausfahrt abgehalten haben , um in de« neu¬
tralen Ländern den Haß gegen Deutschland zu schüren.

Kein Brot , kein Kor «, kein — Grubenholz.
Ter durch den Unterseebootskrieg in England

entstandene Mangel an Grubenholz hat in letzter Zeit
einen solchen Umfang angenommen , daß im Tistrikt
New Castle seit einiger Zeit viele Schächte  nicht
mehr befahrbar sind und die Außerbetriebstel¬
lung  weiterer Schächte zu erwarten steht.

Volkswirtschaftliches.
4 Tnrchhalteit gesichert. Ueber unsere Ernäh¬

rungsaussichten hat sich der preußische Staatskom¬
missar für Ernährungssragen , Tr . Michaelis , dem Ver¬
treter einer neutralen Zeitung gegenüber dahin ausge¬
sprochen , daß. das Ergebnis der Getreidebe¬
standsaufnahme  vom 15 . Februar tatsächlich hin¬
ter  den Erwartungen zurückgeblieben  sei . Tie
unter Zuziehung militärischer Hilfskräfte durchgeführte
Nachprüfung habe indessen ergeben , daß das Durch,
kommen mit unseren Vorräten unbedingt gesichert
sei. Aus Rumänien hätten wir bis zum 15. Jull
ungefähr 250 000 Tonnen Brotfrucht zu erwarten . Für
die kommende Ernte würden militärische AuShilfs--
kräfte für die landwirtschaftlichen Arbeiten in aus¬
reichendem Maße zur Verfügung gestellt werden . —
Tas als Ersatz für Superphosphat immer mehr zur
Anwendung kommende Thomasmehl lasse die Befürch¬
tungen , daß wir in diesem Jahre einen empfindliche».
Mangel an Düngemitteln zu spüren bekommen kön».
ten , als gänzlich unbegründet erscheinen.

3)  Berlin , 14 . Mai . Abwartend und vorwiegend
etwas matter . Tie neue Geschäftswoche eröffnet« in zu
rückhaltender Stimmung , da keine besonderen Anregun.
gen Vorlagen und die Geschäftskreise , in Erwartung
der für morgen in Aussicht gestellten Erflärunaen
des Reichskanzlers , ihre Tätigkeit einschränkten. Ein.
zelne Realisationen tu führenden SpekulattonSwerte»
Ah*»»»« ei neu «gtoifsp«  Druck oaft.

A’ Glanzender Stand unseres Mrtschaftsleb « «.
gm April hat der Postscheckverkchrden^ erbüch^
ften  Umfang ausgewiesen . JmReichsposwebiet

-« ehrte sich die Zahl der «m 3370
mrf 162 700 Ende April . TerLns ^ tzetrÜ7 75 Z
Milliarden Mark , von denen 5,061 BMicrrdcm Marx
oder 66,7 Prozent bargeldlos beglichen wurden —
Das durchschnittliche zinslos Guthaben en5 £ ' int
ME « Ä 556 Millionen M« ! fetee»

h Bierstadt . Das sommerlich warme Wetter hat
nunmehr , auch die spätere Blüte der Apfelbäume zur vol¬

len Entfaltung gebracht und die Kirsch, und Birnbäume
schnell verblühen lassen. Die durch viele Bauernregel be¬
kannten Tage der sogen . Eisheiligen (11. 12. u. 13. Mai)
die in den meisten Jahren einen starken und für die
Baumblüte empfindlichen Wettersturz mit sich bringen,
find in diesem Jahre unbehelligt vorübergegangen und
wird uns , wenn nicht spätere Unwetter und Hagelschäden
empfindlich « erden , eine überaus reiche Obsternte be¬
scheiden sein. Das warme Wetter war auch dem guten
Stand der Getreidesaaten sehr zu Nutzen Der Regen, der
am Sonntag vom Landwirt erwartet wurde, kam jedoch
nicht so ausgiebig wie gewünscht. — Scharenweise hatten
die Städter der Lockung des schönen Wetters folgend —
aber auch mit der stillen Hoffnung etwas zu hamstern —
am Sonntag der Stadt den Rücken gekehrt und waren
in den stütz er so gern besuchten Lokalm und Gasthäusern
des Umkreises eingekehrt . Biermangel und eine gar
kleine Speisekarte ließen jedoch manches enttäuschte Ge¬
sicht aufkommen . Obwohl man hier und da mal einen
glücklich lächelnd seinen Hamstersac» zur Straßenbahn
schleppen sah — viel war aber selten drin — gingen
die meisten mit einem Brummen und Krähen, das so un¬
gefähr wie »Der Mai ist gekommen " heißen sollte, den
heimischen Penaten zu, um noch unterwegs manchen
sehnsüchtigen Blick zu uns zurück zu werfen. Hoffen wir,
daß wir in absehbarer Zeit wieder in der Lage sind, die
Städter gastlich zu bewirten , wenn wir 's könnten , täten
wir 's gern , vorläufig ist es aber bei uns minemale Mög¬
lichkeit , teilweise noch schlechter wie — in der Stadt.

n Vierstadt . In der letzten Sitzung des Gemeinde,
rats , die ausnahmsweise nur wenige Punkte der Tages,
ordnung umfaßte , wurde 2 Gesuchen um Bewilligung der
Gemeindeunterstützung für Angehörige v.Kriegsteilnehmer
entsprochen und weiter beschlossen, bei der Nass. Brand¬
versicherungsanstalt die Erhöhung sämtl. von der Gemein¬
de zu unterhaltende Gebäude auf die Dauer von 3
Jahren um 25 Proz . zur Brandverstcherung zu bean¬
tragen.

* Bierstadt . Die Einbruchsgeschichte mit den ge¬
stohlenen 1100 M  ist nun aufgeklärt . Der eigene Sohn
ist der Täter gewesen . All er am Sonntag früh von
einem Ausflug (Aachen , Köln) zurückkam, erfolgte seine
Verhaftung Nach anfänglichem Leugnen gestand der
jugendliche Missetäter alles ein und wurde auf freien
Fuß gesetzt. Von dem Gelde fand sich nichts mehr vor.
Die Ringe und 40 -^ hat er seiner „Braut ", einem Wies¬
badener Mädchen geschenkt. Weiter hatte er einen photo¬
graphischen Apparat , Schreibzeug , Ring usw. gekauft.
Uebrigens hat er das Geld nicht auf einmal sondern in
Raten entwendet . Zu bedauern ist nur , daß ein gänzlich
Unschuldiger durch die Affäre in falschen Verdacht kam.
E» ist zu verwundern , daß die Mutter von den großen
Ausgaben die ihr Sohn alt einfacher Schreiberlehrling
machte, nichts gemerkt hat.

r Vierstadt . Zu der Notiz über die Straßenbahn
in einer der letzten Nummern der „B . Ztg ." verdient
Folgendes noch der Ergänzung : Auf der Strecke Wil-
helmstr .-Bierstadt ist wieder halbstündiger Verkehr, auf
der Dotzheimer Linie ist ein solcher von 7%Min . Wo¬
durch ist das möglich ? Erstens läßt die Straßenbahn-
Verwaltung die Bierstadter Wagen bis Dotzheim durch¬
laufen und zweitens werden noch 2 der städt. Wagen
dazu benutzt , den Verkehr zwischen Mlhelmstr . u. Dotz¬
heim uneingeschränkt aufrechlzuerhalten . Ist das not¬
wendig ? Können das nicht auch Wagen der G.- L.-G.
um mehr städt . Wagen für die Bierstadter Strecke frei
zu bekommen ? Dann wäre es wünschenswert, das Per¬
sonal an ein genaueres Einhal 'en der Abfahrtzeiten
an den Endstellen aufmerksam zu machen Der Betrieb
und die Fahrzeiten sind gerade unregelmäßig genug.

h Bierstadt . In der letztenDonnerstag -Ausgabe d.
Ztg . ist schon daraus hingewiesen worden, daß durch die
Neuregelung der Verteilung vonMUch und Eiern Nach¬
teile für unsere Gemeinde sich ergeben werden. Dem kann
aber nur eine Abhilfe Nutzen bringen : Das Verlangen
nach Gleichstellung von Stadt und Land in ter Lebens¬
mittelverteilung . Wenn alle Vergünßigung des freien
Bezugs von landwirtschaftl Nahrungsmittelprodukten für
die sich nicht selbstversorgende Landbevölkerung wegfällt,
ist kann ein Verlangen berechtigter, als die Gleichstellung
bezgl. der Versorgung mit der Stadt ? Wir sind doch,
wie man so oft empfinden kann , nur eine Partei und
zwar die des einigen deutschen Volkes, also wollen wir
das aber auch aus unserer Lebenrmittelverlorgung er¬
sehen. 1

§ Bierstadt . Die Ausgabe von Zusatzbwstarten
findet am Mittwoch , der Fleischkarten am Freitag statt.

Wiesbaden . Ein Brand brach am Samstag
auf dem Güterbahnhof -West m:s 197 Sack Mehl, die
dem hies. Magistrat gehörten find verbrannt . Angeb¬
lich soll das Feuer durch Kinder verursacht sein. —,
Erschoffen wurde der auf Urlaub befindliche Fr . Müller?
Sein Bruder Georg nahm ein an der Wand hängen- '
des Gewehr herab und legte dasselbe im Scherz auf
seinen Bruder an . Er glaubte es sei nicht geladen. >

8 Bierstadt . Bon der PreiSpcüfungsstelledes!
Reg.-Bez. Wiesbaden in Frankfurt-Main erging ein1
Rundschreiben an alle Jntressenten, diese in geeignet£



Weise darauf aufmerksam zu machen, daß für verschie¬
dene minderwertige Ei-Ersatzmittel , -Tabletten u . -Back¬
pulver die Zulassung zum Verkauf abgelehnt wurde u.
daß alle Gewerbetreibenden sich strafbar machen, wenn
sie ein derartig wertloses Ersatzprodukt zu hohen Prei¬
sen verkaufen oder an Käufer abgegeben , obwohl die
Ankündigungen nicht den tatsächlichen Verhältnissen ent¬
sprechen . v

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 18. Ab . C. Die Csardasfürstin . 6»" Uhr.
Donnerstag , 15. Ab. D . Oberon .> 6% Uhr.

Refidenz -Theater , Wiesbaden.
Mittwoch , 16. Am Teetisch. Die Lore . 7 Uhr.
Donnerstag , 17. Wie fessle ich meinen Mann . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch, 16. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert d. Kurorch.
Donnerstag , 17. 4 Uhr. Abonn .-Konzert des Kurorchest.
_ 8 Uhr . Richard -Wagner -Abend. _
Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.

Evangelischer Gottesdienst.

D.
Donnerstag , 17. Mai . Himmelfahrtsfest.

Morgens w Uhr . Lieder Nr . 107—106 . Text : E
Lukas 24, 50- 53.

Morgen » 11 Uhr . üindergottesdienst . Nr . 110 — 112.
Apostelgeschichte 1, 4 —12._

Bekafttitmacbu naen.
Gasabnehmer Achtung!

Die Gasabgabe wird gesperrt
von Montag , 14. ab bis auf Weiteres nachmittags von
2—6i/ , Uhr.

Während der Sperrzeit find zur Verhütung von
Unglücksfällen die Gashähne gut geschlossen zu halten.

Wiesbadeu , 13. Mai.
! . Der Magistrat.

Mittwoch den 16. Mai gelangen auf hiesiger Bür-
ßermeisterei in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vorm , und
S bis « nachm , die Zusatzbrottarten zur Verteilung.

Montag , 81. Mai , Mittags 12 Uh
jährige Grasnutzung aus deî hieß Feldwegen

Bierstadt , 15. Mai.

Böschungen auf dem Rathaus öffentlich meistbietend,
steigert.

Dr Bürgermeister : Hofmann. Bierstadt,  den 15 . Mai 1917

Freitag , 18. Mai g langen auf hies. Bürgermeisterei
die Reichsfleischkarte wie folgt zur Verteilung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1— 500 8— 10 Uhr
501— 1000 10— 12 „
1001—1200 10—1
1201— 1600 3— 5 „
1601— 2*64 5— «

Die Karten werden nur unter Vorlage des Brot¬
kartenausweises an solche Personen ausgegeben , welche
genaue Angaben über das Alterder Familienangehörigen
machen können . Kinder bis zu 6 Jahren werden mit einer
halben Reichsfleisch karte versorgt , alle anderen Personen
mit einer ganzen Karte . Der Haushaltungsvorstand hat
die Karten selbst mit dem Namen zu versehen. Falsche
Altersangaben werden strafrechtlich verfolgt . Termine
sind pünktlich einzuhalten.

Bierstadt,  den k̂ . Mai 1917.
_ .Der Bürgermeister . Ho fma n n.

Der Bürgerlpeister.

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 'gebracht
Bierstadt , den 14. Mai 1617.

Der Bürgermeister . Hofmann.

Anläßlih eines in einer anderen Stadt vorgekommenen
Unfalles bei dem sich ein Arzt durch Einatmen von Ab¬
gasen eines Gasbadeofens «ine Vergiftung zuzog und starb,
werden die dnSbezgl. Bestimmungen der „Baupolizei -Ver¬
ordnung " und der Installations -Vorschriften und Regeln
für die Ausführung von Garanlagen in Erinnerung ge¬
bracht. Danach sind GaSöeiröfrn, -Badeöfen sowie größere
-Herde und ondere »Apparate üe>s an gut wirkende Ein¬
richtung zur Abführung der Abgase «nzuschlicßen.

Sollten am städt. Rbhrnetz noch unvocschriftSmäßigc
Gasanlagen angeschlossen sei», so werden die Inhaber auf
die Gefahr ihrer Benutzung aufmerksam gemacht mit dem
Hinweis, daß der Magistrar eine aus ihrer Benutzung her-
geleitete Haftpflicht für einen Unfall oblehnt.

Fehlende Abführunzen sind alsbald nacbzuholen.
Bei Nmanmeldungen wird die Abgabe von GaS von

der Erfüllung der Baupolizeiverorduung abhängig gemacht.

Hiermit die überaus schmerzliche NachriH

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen

meine liebe Frau , unsere gute , treusorgen

Mutter , Tochter, Schwester , Schwägerin uni
Tante

Frau Lina Lewaltei
in Alter von 40 Jahren zu sich zn nehM

Die üeftrauemden Hinterblieb ena

Christian Lewalter und Kindel

Wiesbaden, 12. Mai.
Der Magistrat.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nnq
mittag 3 Uhr vom Trauerhause , Wilhelu

Nr . 17 aus statt.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, den 15. Mai.

Der Bürgermeister. Hofmann.

Schöne Pensöe
(Stiefmütterchen ) zu habe n

bei Karl tz ilian,
1 Langgasse 1.

Eine
1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort zu verm.
Näheres Schulstraße 9 a.

Altes

Zeitungspapier
zum Einwickeln, auch in

größeren Mengen , hat
abzugeben

„Bieritadttr Leitung"

Jeden Abend frisch
gestochen

: Spargel
Doderer,

Nathansftraste 34.

Täglich
frisch geschnittener

r Spargel
z« habe » bei

W . Hepp H,
Neugaffe 1a.

Eine

Margarinekarte
ist verloren . Abzugeben
gegen Belohn . Bierstadt,

RöderstraßeVI.

Wafchkej

Wascht,
emailliert , in Guß
Stahlblech, fotticJ

schiffe liefert
C .Eickhorn, Wi«

Gußgroßhandb
Telefon 36031

Klarenthalerftraßis
Wiederoerkäufer

Rabatt.

1 Ladung feuerfest! Tonkochgeschirre!
Der beste Ersatz für beschlagnahmtes Aluminium!

„Spezial "-
Einkoch -Apparat
für Wasser- und Dampfbad.

Eine Ladung

braune Steintöpfe
Schwere Qualität >30

komplett nur Mk.

pr Sparador"-Dörr-Apparat
komplett Mk. 10.50.

von 1 Liter bis 60 Liter Inhalt
= = Gute Qualität =

zu sehr niederen Preisen!

Konservengläser und Dosen
in bewährten Qualitäten.

Spargelkocher
Spargelschälmesser
Butterkühler
Eismaschinen
Gießkannen
Drahtspeiseglocken
Marktkörbe und Taschen

in großer Auswahl!

VI

Rebakfioi1

Spezialgeschäft für
vollständige

Kücheneinrichtungen
Niefschmann N

Wiesbaden
Ecke Kirchgasse und

Friedrichstraße.
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